KEN BEE er 


2 7. Mittwoch, den 28. Dezember (9. Januar) 18945. 14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblatt 


Jnſertionsgebähr: 
Fur die Metitgeile oder deren Raum 6 Kop., 


77 


Abonnements für Lodz: 


Redaction und Expedition: 
Juhrilch 8 REL., balbi. 4 Kböl. viertel. 2 Rö, 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge: Haasenstein 
1 Vogler A.-G. Hamburg, Königsberg /B. oder deren 


en EI Occcccccococcocconcee © 


monatlich 67 Kop. vranumerando. 


Far Auswärtige: 
Bierteljährlih 2 Nbl. 40 Ron. vranumerendb. 


Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Kop. 


Griheim e Mol mäcentlin 


| Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. | 


Manufaripte werden xlet era gef | 
NebartionssEpreftunden von 9—12 Use Vormittags. | 


Filialen. 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Unnoneen » Bureau 
Wiertbowa Nr. 8. 
n. Nosu: I. Schabert, I. und E. Metzl & Co. 


Hotel Mannteuffel 


— empfiehlt — 


echtes 
Spatenbrän 


J. Petrykowski. 


"Theater 
AA Dis EAN 


(vormals Eldorado. 


Telegramm! 


Donnerſtag, 10. Januar 1895: 


1 FErſtes DE 
Auftreten 


der neuengagirten Mitglieder! 
Direction J. Schönfeld. 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


(21. Fortſetzung.) 

Mein, Du biſt nicht Manns genug le ent⸗ 

„Nein, 5 
pegnete ſeine ri während fie ſich der Taſche 
bereits bemächtigt hatte und nun deren Inhalt, 
unbekümmert um das Fußaufſtampfen des Ge⸗ 
reizten, einer genaueren Prüfung unterwarf. 
„Diele Summe reicht, um mit ihr ein halbes 
Jahr unfere Haus haltung zu beſtreiten .. tau⸗ 
ſend Mark find es, wie ich ſehe .. Rich werde 
es einzurichten wiſſen, daß es zureicht; Du aber 
würdeſt das Geld noch nicht acht Tage in den 
Händen haben, unter irgend einem Vorwande 
würdeſt Du nach der Reſidenz reiſen und die 
Summe im Handumdrehen bis auf den letzten 
Pfennig verſpielt haben,“ ſetzte die Dame hinzu, 
während ſie ihren Gatten, verächtlich lächelnd, mit 
einem geradezu glühenden Haß verrathenden, hoch⸗ 
müthigen Blicke mufterte, 

„Aber ich laſſe mir fo etwas nicht bieten!“ 
ereiferte ſich Thumar, während er von Neuem mit 
dem Fuße auf den Boden ſtampfte. 

Die Baronin lachte nur ſcharf auf und ließ 
das Portefeuille in ihre Taſche gleiten. „Spiele 
mir doch keine Komödie vor, mein Beſter“, ſagte 
ſie voll ſchneidenden Hohnes, während ſie ihn 
wieder mit einem malitiöfen Lächeln betrachtete. 
„Wir kennen uns doch, mein Freund; ein Mann, 
der fo ſündhaft verſchwenderiſch mit feinem, Dank 
der Verſchwendungskunſt ſeiner Vorfahren, bereits 
ſtark gelichteten Vermögen gewirthſchaftet hat, hat 
auch nicht die geringſte Berechtigung, ſich zu ber 
Hagen, wenn man ihn ſeinem Werth angemefjen 
behandelt und ihm vor allen Dingen nicht über 
den Weg traut!“ 


Thumar biß ſich auf die Lippen; aber er 


Zu land. 
St. Vetersburg. 


— Der „Ipas. Berg.“ veröffentlicht die 
Statuten der Guratorien für Volksnüchternheit, 
beſtätigt am 20. December 1894. 9 

Zur Wahrung der Bevölkerung vor Miß⸗ 
brauch ſtarker Getränke werden in jedem der 
Gouvernements und Gebiete im Rayon des 
Krons⸗Getränke⸗Verkaufs laut Paragraph 1 der 
Statuten Curatorien für Volksnüchternheit ein⸗ 
gerichtet. 

Sie ſtehen unter Leitung des Departe⸗ 
ments für indirette Steuern beim Finanzmini⸗ 
ſterium. 

Dieſe Curatorien haben den Getränkehandel 

zu überwachen im Interejfe des Volkswohls und 
der Volksmoralität, ferner Mittel und Wege aufs 
zufinden, um dem Volk die Möglichkeit zu geben, 
außerhalb der Trinkhäuſer die freie Zeit zuzu⸗ 
bringen, Heilanſtalten für unverbeſſerliche Trin⸗ 
ker einzurichten und alle Vereine und Geſell⸗ 
ſchaſten, welche daſſelbe Ziel verfolgen —zu unter⸗ 
ſtützen. 
li Die Mittel der Curatorien ſetzen ſich aus 
Regierungsanweiſungen, Spenden u. ſ. w. zu⸗ 
ſammen. Die Geſchäftsleilung haben Gouvers 
nements⸗ (oder Gebiels-) und Kreis⸗Comités 
unter Präfidium des Gouverneurs, unter Theil⸗ 
nahme des Eparchie⸗Biſchofs, Mitglieder find ; 
ein Deputirter von der Geiſtlichkeit, der Gouver⸗ 
nements⸗Adelsmarſchall, der Präſident und Pros 
cureur des Bezirksgerichts, der Vice⸗Gouverneur, 
die Dirigirenden: der Krons⸗Palate, der Reichs⸗ 
domänen, des Controllhofes, der Acciſeverwal⸗ 
tung, des Apanagenbezirke, der Director der 
Volksſchulen und einer der Directoren der mitte 
leren Lehranſtalten, der Präſident der Abtheilung 
der Bauern⸗Agrarbank, der Chef der Gouperne⸗ 
ments⸗Gendarmerieverwaltung, der Kreis⸗Militär⸗ 
chef, der Medieinalinſpector, der Präfident der 
Gonvernementg⸗Landſchaftsverwaltung, zwei Mit⸗ 
glieder von der Gouvernements⸗Landſchaftsver⸗ 
ſammlung und das Stadthaupt der Gouverne⸗ 
mentsſtadt. 

Die Kreiscomites werden gebildet unter 
Präſidium des Kreis⸗Adelsmarſchalles aus einem 
Deputirten des geiſtlſchen Reſſorts, den Chefs 
der mittleren Lehranſtalten, der Lehrerſeminaxe, 
Inſtitute und Schulen, dem Inſpector der Volks⸗ 

— 
gab keine Antwort, ſondern ging, während ſich 
ſein Kopf wieder leicht nach vorne ſenkt, nach dem 
Tiſche, auf welchem er einige Briefe bemerkte, 
ſetzte ſich nieder und nahm einen derſelben zur 
Hand. „Immer dieſelbe alte Litanei“, murmelte 
er dann mit halblauter Stimme vor ſich hin, 
als er den Poſtſtempel des einen Briefes entzif⸗ 
fert hatte. Er riß den Umſchlag ab, entfaltete 
den Bogen, warf einen Blick auf diefen, knüllte 
ihn dann mit höhniſchem Lachen zuſammen und 
warf ihn in eine Ecke. „Göbel in Berlin will 
Geld haben, will nicht länger waren. Er bekommt 
2000 M.; müßte doch endlich wiſſen, daß ich 
nicht zahlen kann.“ 

„Es iſt Deine Schuld, daß es fo weit ges 
kommen iſt,“ verſetzte die Baronin ſpitz, während 
fie einmal im Zimmer auf- und niederrauſchte, 
und dann vor ihrem Gatten wieder ſtehen blieb. 
„Deine Schuld!“ wiederholte ſie nochmals mit 
ärgerlicher Stimme. „Wir könnten, beneidet von 
Vielen, in der Nefidenz leben; wir könnten ein, 
wenn auch beſcheidenes, ſo doch gaſtfreies Haus 
machen, ſtatt deſſen bin ich verdammt, nachdem 
ich in meiner Jugend ein Leben voll Glanz und 
Herrlichkeit geſehen, nachdem ich von liebevollen 
Eltern für Anſprüche auferzogen bin, die jemals 
zu erfüllen wir niemals in die Lage kommen 
werden, verdammt, inmitten dieſes entſetzlichen 
Trümmerhaufens mein Leben zu vertrauern, 
fern von den freudenreichen Vergnügungen der 
Großſtadt, fern von der Luft des Hofes, deren 
Einathmen mir zum anderen Lebensbedürfniß ge⸗ 
worden iſt!“ 

Thumar lachte hämiſch. — „Solch Verlan⸗ 
gen war vor tauſend Jahren berechtigt, als Du 
noch jung warſt, meine Liebe“, ſagte er dann 
ſurkaſtiſch. „Heute verleiht Dir der Aufenthalt 
in der Burg meiner Ahnen die richtige Folie 
das alte Gemäuer ruft ſo gut wie Du ein ge⸗ 
wiſſes archäologiſches Intereſſe wach!“ 

Dame Eulalia warf dem ‚Spö.ter einen 
nadelſpitzen Blick zu, dann hob ſie die eckigen 
Schultern und lachte ſchrill auf; eine nervöſe 
Aufregung erſchüfterte dabei ihre ſchlanke Geſtalt. 


ſchulen, dem Kreischef und Protureursgehilfen 
des Bezirksgerichts, dem Kreis⸗Jsprawnik, dem 
Polizeimeiſter, dem Ateiſebeamten, dem Kreis- 
Militärchef, dem Gehilfen des Chefs der Gouver⸗ 
nements⸗ Gendarmerie » Verwaltung, den Land⸗ 
hauptleuten, den Steuerinſpectoren, dem beſtän⸗ 
digen Mitgliede der Bauernbehörde, dem Kreise 
oder Stadkarzte, den Friedens richtern, dem Prä⸗ 
ſidenten der Kreis⸗Landſchaftsverſammlung, zweien 
Mitgliedern der Kreis⸗Landſchaftsverſammlung, 
dem Stadthaupte der SKreiöftadt reſp. Mitgliede 
der Stadtverwaltung. 

Außerdem können Perfonen jeden Standes 
und jeden Geſchlechts dieſen Curatorien angehören, 

Die Mitglieder⸗Curatoren haben beſondere 
Abzeichen u. |, w. 

Im „pan, BBern.“ wird ferner eine Er⸗ 
läuterung der Einführung obenerwähnter Cura⸗ 
torien gegeben. 


Die verſuchsweiſe Einführung des Krons⸗ 
verkauſs von Branntwein in den 4 östlichen 
Gouvernements ſoll nun vor Allem das Trun⸗ 
kenmachen im Geſchäftsintereſſe verhindern; zu 
gleich ſoll aber auch gegen die in der Bevölke⸗ 
rung bereits eingewurzelte Trunkſucht angekämpft 
werden, wozu es der Beihilfe der beſten Leute be⸗ 
darf, zu deren Unterſtützung eben erwähnte Eu⸗ 
ratorlen eingerichtet werden. Die Mitglieder dies | 
ſer Curatorſen, die am beſten mit dem Volke 
vertraut find, haben den Branntweinhandel zu 
überwachen, mit den Rechten der Beamten des 
Ateiſe⸗Reſſorts, Die Ehrenmitglieder erhalten die 
Uniform des Finanzminiſterlums 6, Claſſe. Dem 
Jinanzminiſterium Heben 200,000 Rubel zu Sub» 
ſidien an die Guratorien zur Verfügung. Zu 
demſelben Zwecke werden die Strafgelder verwandt 
werden für von Mitgliedern der Curatorien aufe 
gedeckte Verletzungen des Reglements für den Ge⸗ 
träufchandel, 


Obſchon keine Veranlaſſung vorliege zur Ans 
nahme, daß die Einnahmen von einem rationeller 
betriebenen Getränkehandel abnehmen werden (nur 
die Getränkehändler dürften Einbußen erleiden), 
ſo iſt dennoch, ſelbſt wenn ein Ausfall eintreten 
ſollte, der Finanzminiſter nicht beſorgt um dieſe 
Verminderung der Staatsreſſourcen, da bei Ein⸗ 
schränkung des Mißbrauchd von Getränken bei 
der Bevölkerung deren Erwerbsfähigkeit zunch⸗ 
men und Erſparniſſe gemacht werden, welche dem 
Volkswohl zu Gute kommen. 

Auf dieſe Weiſe erwartet alſo die Regie- 


der moraliſchen und phyſiſchen Kräfte 


rung von der Reform bei erfolgreicher Realiſi⸗ 
rung derſelben in der Praxis vor Allem eine 
Hebung des Volkswohlſtandes und eine Hebung 
der Be⸗ 
völkerung. In dieſem Sinne fordert ſie denn 
auch die beſten ruſſiſchen Kräfte zur Förderung 
der bevorſtehenden wichtigen Aufgabe auf. ., 

— Dem Artikel des Herrn Solin über die 
landwirthſchaftliche Kriſis, den die „Hop. Bp.“ 
geſtern veröffentlichte, ift heute ein zweiter gefolgt, 
in dem der Verfaſſer ſeine Ausführungen und 
Wünſche zum Schluß in folgenden vier Sätzen zu⸗ 
men 

„) Im Wege der Einführung eines norma⸗ 
len Eiſenbahntarifs für Kornfrachten ift die Bes 
deutung der mittleren Schwarzerde⸗ Gouvernements 
Rußlands wieder herzuſtellen, da dieſe Gouverne⸗ 
ments die Hauptlieferauten von Korn für den ins 
neren und den äußeren Markt ſind. Damit wird der 
Ueberproduktion von Korn, die eine Folge der 
Aufpflügung der Steppen in den Grenzgebieten 
des Reiches iſt, geſteuert; 

2) an die Stelle des Getreidebaus im Dften 
und Südoften des europäiſchen Rußlands müſſen 


Viehzucht, Schafzucht, Pferdezucht und andere den 


klimatiſchen, Bodens und ſonſtigen örtlichen Vers 
hältniſſen und Bedingungen entsprechende Wirth⸗ 
ſchaftszweige treten, zu deren Entwickelung Mar 
nahmen zu ergreifen ſind: 

3) der Ankauf von Korn ſeitens der Inten⸗ 
dantur iſt in demſelben Umfange und in denſel⸗ 
ben Gebieten, wie im vorigen Jahre zu organiſi⸗ 
ren. Da das Winterkorn heuer ſchlecht ſteht, jo 
find dieſe Ankäufe im allgemein ſtaatlichen Inter 
reſſe im nächſten Jahre noch zu erweitern; 

4) es iſt der heimiſchen Müllerei Unterſtütz⸗ 
ung zu exweiſen im Wege möͤglichſt großen und 
wenig drückenden Kredits für die Beſißer von 
Dampfmühlen, im Wege einer Regulirung der 
Mehlinduſtrie u. ſ. w.“ 

— Mittheilungea des Medlzinal⸗Departe“ 
ments. In Galizien erkrankten an der Cholera 
vom 4. bis zum 10. Dezember 75, ſtarben 50 
Perſonen. 

Auf Verfügung des oberſten Sanitätsrathd in 
Konſtantinopel vom 7. Dezember ift die für Pros 
venienzen aus dem Finniſchen Meerbuſen angeord⸗ 
nete 10⸗tägige Quarantäne aufgehoben. 

Die postugieſiſche Regierung hat die ruſſt⸗ 
ſchen Häfen des Schwarzen Meeres und des Mir 
gaſchen Meerbujend für cholerafrei erklärt. 


„Allerdings, ich habe ein beneidenswerthes Schick⸗ 
ſal !“, höhnte ſie, „ich darf immer und ausſchließ⸗ 
lich in der Geſellſchaft des Mannes weilen, der 
mir goldene Berge verſprochen hat!“ 

„Die alte Litanei“, ſagte der Baron, mühſam 
ein ihnen verhaltend, „meine Liebe, wir haben 
uns och über dieſen Punct jo gründlich und 
deutlich ausgeſprochen ..“ 

„Ich kann es Dir nicht genug ins Gedächt⸗ 
niß zurückrufen, daß Du ein Elender bift !“ 
ziſchte die maßlos Erregte, während ſie wieder 
ganz dicht an ihren Gatten herantrat und ihn 
mit blitzenden Augen maß. „Ein Elender“, 
wiederholte ſie. Du haft in jammervoller Weiſe 
mit meinem Lebensglück geſpielt und es vernich⸗ 
tet. Aber es wird die Stunde der Abrechnung 
auch für mich herankommen und dann wehe Dir, 
wehe Dir!“ ziſchte ſie noch einmal. 

„Es geht doch nichts über ein friedliches, be⸗ 
hagliches Heim und die von den Dichtern ſo 
aumuthig beſungene Hausfrau, welche die Sorgen ⸗ 
falten von der Stirn des Gatten küßt,“ bemerkte 
Egon von Thumar in ſarkaſtiſchem Tone, wäh⸗ 
rend er fortfuhr, die eingetroff nen Briefſchaften, 
die ſämmtlich uneröffnet auf dem Tiſche lagen, 
einer Durchſicht zu unterwerfen. 

Seine Gatten gab keine Antwort; aber in 
dem böſen, haßerglühenden Blick, den ſie auf ihn 
warf, lag eine ganze Welt von beredten Ans 
lagen, 

Eine Pauſe entſtand, die anhielt, bis der 
Baron mit der Durchſicht der Briefe zu Ende 
gekommen war. 

„Das wird ja recht hübſch“, meinte er dann, 
den letzten der Briefe zu den anderen werfend, 
„wir werden jedenfalls das Vergnügen haben, in 
nächſter Zeit den Gerichtsvollzieher bei uns zu 
ſehen. Franzesko in Wien will nicht länger mehr 
warten; bekommt ebenfalls über zweitauſend 
Mark für eingellagte Wechſel .. . Na, vielleicht 
läßt ſih das Schſimmſte für diesmal noch ab⸗ 
wenden“, brach er ab, als ein beiſerer Zornesſchrei 
feiner Gattin (aut wurde. „Dieſer Bürgermeiſter 
läßt ſich vielleicht breitſchlagen!“ 


„Das iſt Deine Sache“, verſetzte Frau von 
Thumar, während fie ſich mit geſuchter Nachläſ⸗ 
ſigkeit in einen Seſſel niederfinfen ließ. „Ich 
habe viel über mich ergehen laſſen. Dieſen legs 
ten, wenn auch entbehrungsreichen, aber friedlichen 
Wohnſiz mir zu erhalten, bijt Du verpflichtet. 
In dem Augenblicke, wo mich Deine Schuld auch 
aus ihm vertreiben würde, da ließe ich die letzte 
Rückſicht vor der Welt verſchwinden, verſtehſt Du 
mich 9% 

5 Der Baron ſchnellte von ſeinem Seſſel em⸗ 
por, und ein Zittern durchlief dabei feinen mage⸗ 
ren Körper. Er verſuchte vergebens, ein verle⸗ 
genes Lächeln um ſeine Lippen hervorzubringen. 
„Aber ich bitte Dich, meine Liebe, was ſollen 
denn dieſe ewigen verblümten Drohungen “ Ich 
habe mir nichts vorzuwerfen; Aeußerungen, die 
ich vielleicht einmal im Traume habe laut wer⸗ 
den laſſen, berechtigen Dich nicht ..“ 

„Es wird ſich zur gegebenen Zeit finden, ob 
das, was ich weiß, Dich vernichtet oder nicht; 
überlaſſe das ruhig meinem eigenen Ermeſſen, 
mein Lieber!“ ziſchte Frau von Thumar, während 
ſie ſich durch Secunden an der peinlichen Verle⸗ 
genheit ihres vergeblich nach Faſſung ringenden 
Gatten weidete. 

Dann ging fie mit der Haltung einer Ks 
nigin zu dem aus Perlenſtickerei hergejtellten 
Klingelzuge, zog behutſam an ihm, um die ſchon 
ſehr loſe gewordene Verſchnürung nicht unnörhig 
zu ſtrapaziren, und wandte ſich an die gleich 
darauf ins Zimmer tretende Magd, welche aus 
dem Dorfe ſtammte und erſt vor Kurzem für den 
Dienſt angenommen war, 

In flüſterndem Tone ertheilte Frau von 
Thumar ihre Aufträge für die Küche und den 
Haus bedarf; dann händigte fie ihrem Mädchen, 
in dem Portefeuille ihres Gatten umherkramend 
und es einrichtend, daß die beſcheiden Dajtehende 
einen Blick auf die verſchiedenen ſich in der Taſche 
befindenden Banknoten zu thun vermochte, ſchließ⸗ 
lich einen Hundertmarkſchein aus. 

Das Mädchen knixte und ging; Frau von 


Thumar aber mindete ſich zu ihrem Gatten. 


03 Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſchfang er⸗ 

au net worden; zum Vorſitzenden derſelben iſt der 

Och in den baltiſchen Gouvernements bekannte 

erirector des Kaukaſiſchen Muſeums Dr. Radde 
nannt. 

— Die Eiſenwerke von Sormowo, deren 
Actien ſich in der letzten Zeit an der Petersburger 
Börſe einer gewiſſen Beliebtheit erfreuen, haben 
jetzt in England eine Dampfpreſſe beſtellt, welche 
in der Bearbeitung der Metalle den Dampfs 
hammer erſetzen ſoll. Die Dampfpreſſe wird mit 
Einrichtung des dazu nöthigen Gebäudes und der 
ſonſtigen Vorkehrungen 300,000 Rbl. kofter ; die 
Arbeit mit der Dampfpreſſe ſtatt des Dampfham⸗ 
mers ſtellt ſich weit billiger und fällt viel volle 
kommener aus. 

— Es wird geplant, den Hafen von Berd⸗ 

jansk, der jährlich ca. 11. Mill. Pud in's Aus⸗ 
land exportirt, mit der Station Proſſſanaſa der 
Jekaterinen⸗Bahn zu verbinden. Die neue Zweige 
linie, für welche Hi auch das Finanzminiſtirium 
lebhaft intereffirt, wird 150 Werſt lang ſein. 
Zur Reorganiſation des Oekonomie⸗De⸗ 
partements des Miniſteriums des Innern melden 
die „Bupm. Bir“ daß das Profekt, welches in 
dieſen Tagen den einzelnen Miniſterien zur Bes 
gutachtung übergeben worden iſt, ſich für die Um⸗ 
wandlung des Departements in eine Hauptverwal⸗ 
tung ausfpricht, welcher die landſchafilſchen und die 
ſtädtiſchen Anglegenheiten unterſtehen ſollen. Die 
Hauptverwaltung ſoll in 3 Abtheilungen, für 
Volksverpflegung, allgemeine Fürſorze und Verſi⸗ 
cherungsweſen zerfallen und zum Direktor der 
Verwaltung ein Beamter der dritten Klaſſe er⸗ 
nannt werden. 


— — 


Himmelserſcheinuugen im Jannar. 


Die Tage beginnen wieder langſam zu 
wachſen, nachdem die Sonne zur Zeit des Winters 
Anfangs, am 21. December, den ſüdlichen Wen⸗ 
dekreis berührt hat und ſich daun allmählich nach 
Norden wendet; am 20. tritt ſie in das Zeichen 
des Waſſermanns. Ihre Aufgangszeit variirt von 
8 Uhr 20 Min, am 1. bis 7 Uhr 52 Min, am 
31, die entsprechenden Untergangszeiten find 4 
Uhr und 4 Uhr 48 Min., ſodaß die Tagesdauer, 
welche am 1. 8 ¼ Stunden beträgt, während 
des ganzen Monats um 1¼ Stunden anwächſt. 
Am 1. Januar hat unſere Erde ihre geringſte 
Entfernung von der Sonne erreicht, doch die Er⸗ 
wärmung, welche unſer Planet dem Tagesgeſtirn 
verdankt, wird in Folge der geringen Diſtanz 
nicht merklich intenfiver als im Sommer, da nur 
der verſchieden hohe Stand der Sonne für die 
Erwärmung maßgebend iſt und die Verſchieden⸗ 
heit der Jahreszeiten bedingt. Der Mond zeigt 
ſich in den erſten Tagen des Monats als zus 
nehmende Sichel, erreicht am 4. im Sternbild der 
Fiſche das erfte Viertel, wächſt bis zum Vollmond 
am II. und paſſirt dann in großer Höhe um 
Mitternacht den Meridian. Allmählich beginnt 
die Scheibe ſich auf der rechten Seite zu ver⸗ 
dunkeln, und am 17. glänzt das letzte Viertel 
in der Jungfrau. Die Sichel nimmt dann weiter 
ab und verſchwindet am 25. als Neumond. Die 

eringſte Entfernung von der Erde erreicht der 

Rond am 3, und befindet ſich am 26. in größter 
Erdferne. 

Von den Planeten, den Nachbargeſtirnen 
unſerer Erde, find vorzüglich Mars und Jupiter 
zu beobachten. Der röthlich glänzende Mars er» 
ſcheint bereits am Tage über dem Horizont; er 


— 
„Du wirſt heutig noch Felix ſchreiben“, ſagte fie, 
nich habe von Fräulein von Kettenborn, meiner 
Mochfolgerin in der Stelle einer Hofdame, heute 
eine geradezu niederſchmetternde Mittheilung des 
Juhaltes erhalten, daß Felix ſich auf eine Art 
und Weiſe benehmen ſoll, die ein ferneres Vers 
bleiben in der Stellung eines Schul⸗ und Spiegel⸗ 
jenofjen des jungen Erbprinzen in Frage ſtellt. 
Du wirft es in Deinem Briefe einzurichten wiſſen, 
daß er, bereuend und Beſſerung gelobend, in 
ſich geht!“ 

f „Immer wieder die alte Geſchichte“, mur⸗ 
melte der Baron mit verdrießlichem Geſichte, 
während er vor ſich niederſchaute, „das iſt auch 
ſo ein Bettelbrocken, den man uns da vor die 
Füße geworfen hat! Mich will man nicht mehr 
am Hofe, was thut da mein June noch dort? 
Hätten mir ja irgend ein Hofamt übertragen 
können, aber nur unter der Bedingung, daß ich 
in der Verborgenheit lebe, ließ man ſich huld⸗ 
vollſt herbei, den Jungen als Prügelknaben des 
Erbprinzen anzunehmen.“ 

„Du vergißt, daß Du Dich durch verſchie⸗ 
dene Vorkommniſſe bei Hofe unmöglich gemacht 
haft“, fiel ihm Frau Eulalia ins Wort, „da find 
allerlei Affairen, z. B. jene Spielgeſchichte, wegen 
welcher Du vor Jahren Deinen Abſchied nehmen 
mußteſt!“ 

„Ach, ſchweigen wir lieber darüber“, ſagte 
Thumar, nachdem er ſich wieder von ſeinem 
Huſtenanfall, der ihn plötzlich überkommen hatte, 
erholt Hatte, „Wir haben uns gegenſeitig nichts 
vorzuwerfen.“ 

„Was Felix anbetrifft, ſo wirſt Du alle 
Hebel in Bewegung ſetzen, daß er als Genoſſe 
des Prinzen am Hofe verbleibt“, fiel Frau von 
Thumar im Tone ſchärfſter Ironie ein. „Spiele 
doch nicht immer Komödie, Menſch! Du weißt 
es doch jo gut wie ich, daß es der letzte ſchwanke 
Strohhalm iſt, an welchem wir unſere Hoſſnung 
angeklammert haben, aus unſerem Jungen einmol 
etwas werden zu laſſen. Was ſoll denn werden, 
wenn ihm der Lauſſpaß ertheilt wird 7. Haſt Du 


die Mittel an der Hand, um ihn ſtudiren oder 


— In Tiflis iſt eine Abtheilung der ruſſi⸗ | 


ift von der Erde gerade eine Sonnenweite 
entfernt und befindet ſich im Sternbild des 

Widders. Seine Helligkeit iſt im Abnehmen 

begriffen, er leuchtet jedoch noch während des 

ganzen Abends ziemlich tief am ſüdweſtlichen 

Himmel und neigt ſich erſt zwei Stunden nach 

Mitternacht zum Horizont hinab. Am 2. geht 

der nahezu im erſten Viertel ftehende Mond in 

geringer Entfernung nördlich an ihm vorüber. 

Der Jupiter, in hellglänzendem, weißem Lichte 

strahlend, geht bereits in den Nachmittagsſtunden 

auf und t bis gegen Morgen zu beobachten. 

Kein Firſtern kommt ihm an Helligkeit gleich, 

bis gegen 9 Uhr Abends der Sirius, der 

Hundöftern, am Oſthimmel erſcheint und mit 

feinem intenſiv weiß funkelnden Lichte ihn zu 

überbieten ſucht. Am 9. kommt Jupiter mit dem 

Monde in Conjunction und ſteht dann etwa zehn 

Vollmond breiten füdlih von ihm entferut. Der 

Planet entfernt ſich immer mehr von der Erde, 
ſodaß die Diſtanz am Schluß des Monats von 
83 bis auf 88 Millionen Meilen angewachſen iſt. 
Der Saturn, im Sternbild der Waage, wird erſt 
in den frühen Morgenſtunden am öſtlichen Himmel 
ſichtbar. Am 1. erſcheint er um 2¼ Uhr Mor⸗ 
gens, am 31. bereits eine halbe Stunde nach Mit» 
ternacht über dem Horizont und die Sichibarkeils⸗ 
verhältniſſe geſtalten ſich immer günftiger, Das 
Fernrohr zeigt uns dieſen Planeten als Scheibe, 
welche in einem Syſtem don drei concentri⸗ 
ſchen, flach gedrückten Ringen ſchwebt. Je⸗ 
nachdem nun die Erde ſich mehr oder weniger 
über der Ebene die ſes Ringſyſtems befindet, muß 
dafjelbe, non uns aus geſehen, die Form einer mehr 
kreſsförmigen oder langen, ſchmalen Ellſpſe anneh⸗ 
men. Im letzteren Falle und wegen ihrer ſehr 
geringen Dicke können die Ringe mit kleinen Fern⸗ 
köhren nicht wahrgenommen werden. Im nächſten 
Monat werden die ſeltſamen Gebilde ſedoch an 
Stärke derart zugenommen haben, daß fie ſelbſt fo 
wohl, wie auch die dunklen Zwiſchenräume der eins 
zelnen Ringe zu erkennen ſein werden. Merkur 
und Venus ſtehen gegen Ende des Monats dicht 
bei einander zwiſchen Steinbock und Waſſermann 
im NW und find zwiſchen 5 und 6 Uhr Abends 
am beſten zu ſehen. Am 26. kommen Beide nach 
dem Monde in Conjunction und befinden ſich dann 
zwei Vollmondbreiten nördlich von der noch ganz 
zarten Sichel. 

Der Firſternhimmel hat die ganze Fülle ſeiner 
Lichter entbten, um ſich in ſtrahlendem, echt win“ 
terlichem Schmucke zu zeigen. Beſonders ausge⸗ 
zeichnet iſt der ſüdöſtliche Theil des Firmament; 
dieſer wird von der Milchſtraße durchſchnitten, die 
im halbkreisförmigen Perſeus das Zenith erreicht 
und ſich dann durch die bekannte, Wejürmige Ka 
fiopeia bis zum nordweſtlichen Horizont hinabwin« 
det. Von Zenith nach Südoften führt fie uns zum 
Fuhrmann, einem Sternfünfeck mit der funkelnden 
Kapella. Darunter leuchtet der Aldebaran im 
Stier, und dabei befinden ſich die Sterngruppen 
der Plefaden und Hyfaden. Unter der Milchſtraße 
links unten vom Stier, ſteht der herrliche Orion, 
das helle, große Sternviereck, deſſen Hauplſtern der 
weiße Riegel und der auffallend röthliche Betei⸗ 
geuze find, Drei Sterne zweiter Größe bilden ins 
mitten des Vierecks eine kurze, gerade Linie, die 
nach links unten verlängert, auf den Sirius im 
großen Hund trifft. Links über dem Sirius, ſen⸗ 
ſeits der Milchſtraße, gläuzt der Procyon im Hei» 
nen Hund und darüber das große Sechseck der 
Zwillinge mit Kaſtor und Pollux. Die zulegt ger 
nannten Sternbilder: Fuhrmann, Stier, Orion, 
großer und kleiner Hund und die Zwillinge bilden 
ein mächtiges Oval, das in feiner Längsrichtung 


ſonſt eine Carricre einſchlagen zu laſſen, die 
ihren Mann nährt?“ 

Der Baron lächelte überlegen. „Ich glaube, 
daß uns die launiſche Glücksgöttin noch einmal 
winkt, meine Liebe“, verſetzte er. „Höre mich 
tuhig an und verſchone mich mit Deinen gewohn⸗ 
ten liebenswürdigrn Unterbrechungen. .. Ich 
habe mir heute ein Plänchen ausgedacht, über 
welches ich mit Bürgermeiſter Winkler Rückſprache 
genommen habe“, fuhr er fort, nachdem ſeine 
Gattin ihm gegenüber Platz genommen hatte und 
nun, die Hände im Schooß gefaltet, ihn mit 
gerinſchätziger Miene anſchaute. „Der Mann hat 
für ſeinen Stand eine große Intelligenz, und 
trotz feines: hohen Alters iſt er ſehr that⸗ 
kräftig.“ 

„Ihr ſeid alſo Gegenfüßler!?“ konnte die 
Baronin ſich nicht enthaltend boshaft einzu⸗ 
ſchalten. „Und dennoch glaubſt Du ihn über⸗ 
tölpeln zu können? Denn auf fo Etwas kommt 
Deine Abſicht doch ſchließlich heraus!“ 

Thumar biß ſich auf die Lippen; dann aber, 
ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend, entwickeſte 
er feiner Gattin die Pläne, welchen et Winkler 
gegenüber bereits am Nachmittag Worte verliehen, 
aber er fand eine wenig dankbare Zuhörerin in 
ihr. „Es mag ja fein, daß das fo geht, wie Du 
Dir einbildeſt“, ſagte fie ſchließlich in ſarkaſtiſchem 
Tone, während fie ſich erhob, um das Zimmer 
u verlaſſen; „wenn Ihr aber ein ſolches „Ge⸗ 
aft je zuſammen machen wollt“ — das Wort 
Geſchäft betonte ſie beſonders hämiſch — „dann 
werde ich Veranlaſſung nehmen, Deinen Theil⸗ 
nehmer vorher zu ermahnen, auf keinen Fall Dir 
die Caſſe anzuvertrauen; es könnten ſich ſonſt 
Verwickelungen ergeben, welche mich meines letzten 
Zufluchtsortes berauben ... und dem mochte ich 
einen Riegel vorſchieben !“ 

So rauſchte ſie zum Zimmer hinaus und 
ließ den Gatten in einem 
Gemüths zuſtande, der ſich aus Zorn und Beſchü⸗ 
mung zuſammenſetzte, im Zimmer zurück. Eine 


lange Weite Andurch hockte Thumar wie gelähmt 
in seinem Seſſel; dann überkam ihn wieder die 


unbeſchreiblichen 


von der Milchſtraße durchſchnitten wird und ſich 
um den Jupiter als Centrum gruppirt, Im W. 
ſind zu nennen: die Andromeda mit einem dem 
unbewaffneten Auge ſichtbaren Nebenfleck und dar⸗ 
unter das ausgedehnte Sternbild des Pegaſus. 
Im ND. erſcheint ſoeben der große Löwe mit dem 
Regulus über dem Horizont, während Wega in 
der Leyer, der Normalſtern erſter Größe, in ge⸗ 
ringer Höhe am Nordhorigont dahin zieht. Der 
NO. wird zum größten Theil durch den großen 
Bären oder Himmelswagen ausgefüllt, deſſen beide 
höchſten Sterne Merak und Dubhe nach oben zu 
verlängert auf den Polarſtern im kleinen Bären 
hinweiſen. 


Bagesdhronik 


— Die von uns wiederholt beſprochene Er? 

böbung des Eingangszolles auf aus län- 
diſche Baumwolle iſt nunmehr vom Reichs⸗ 
rath beſtätigt und find die Grenzzollämter geſtern 
telegraphiſch angewieſen worden, von nun an ſtatt 
1 Rbl. 40 Kop. 2 Rbl. 10 Kop. Zoll für rohe 
Baumwolle zu erheben. Der Zoll auf Baumes 
woll⸗Garne iſt ebenfalls je nach der Nummer er⸗ 
höht worden. Für die auf den Grenzzollämtern 
lagernden und bis geſtern nicht bereinigt geweſe⸗ 
nen Sendungen findet der erhöhte Zollſaß eben⸗ 
falls Anwendung. 
Der Herr Stadtpräſident macht 
bekannt, daß der Stadtkaſſe das Quittungsbuch 
zur Einziehung der Trans portſteuer für 
das Jahr 1895 übergeben worden iſt, und erſucht 
die Herren Hausbeſißer, bei Vermeidung der 
Stqueſtration ſchleunigſt Zahlung zu leiſten. 

— Das Miniſterium der Wegecommunica⸗ 
tionen hat für den Fall ron Verſehen ſeitens der 
Slationsbeamten bei der Ausgabe von Paſſa⸗ 
gierbilleten neuen Syſtems angeordnet, daß, 
wenn ein Paſſagier mit einem nicht vorſchrifts⸗ 
mößigen Billet angetroffen wird, unverzüglich alle 
Maßregeln ergriffen werden, um aufzuklären, wes⸗ 
halb der Paſſagier ſich im Beſiß eines ſolchen 
Billets befindet, wobei der Inhaber deſſelben 
jedoch an der Meiterreife nicht verhindert werden 
darf. 


— Wohltbätigkeits Konzert. unter 
Leitung des Dirigenten des hiefigen Geſang⸗Ver⸗ 
eins „Lulnſa“, Herrn Director Du nysz findet am 
Freitag den 11. d. M. im Victoria⸗Theater ein 
Dilettanten ⸗Konz ert ſtatt, deſſen Rein⸗ 
ertrag der hieſigen katholſſchen Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalt zu Gute kommen fol, Mit Rückſicht auf 
den humanen Zweck iſt zu wünſchen, daß das 
Konzert recht gut beſucht ſein möge. 

— Aus dem Geſchäftsverkebr, Die 
Firma M. Pinkus & Land ( zeigt durch 
Rundſchreiben an, daß Herr Jacob Lands ausge⸗ 
ſchieden iſt und Here Mieezyslaw Pinkus nach 
Uebernahme aller Activen und Paſſiven das 
bisher gemeinſchaftlich betriebene Garn» und 
Jabrikatlons⸗Geſchäft unter der Firma „M. Pins 
kus“ weiter führen wird. 

Ferner macht Herr S. Mantinband 
mittels Rundſchreibengs die Mittheilung, daß er 
Herrn Hemyt Gorski als Compagnon in fein 
hier beſtehendes Agentur⸗ und Commiſſtons⸗Ge⸗ 
ſchäft aufgenommen hat und daß daſſelbe von 
jetzt an unter der Firma „Mantinband & 
Gorski“ weitergeführt wird, 

Der Verkehr auf der Warſchau⸗ 
Wiener⸗Eiſenbahn hat im December eine 
Abſchwächung erfahren. Wie uns nämlich aus 


Warſchau berichtet wird, gingen im December 


— —— 
alte nervöſe Erregtheit. Mit einem heiſeren Auf⸗ 
ſchrei ſchnellte er vom Stuhle empor und ſchüt⸗ 
telte die beiden Fäuſte hinter der Davon⸗ 
gegangenen. 

„Wie ich Dich haſſe .. wie ich Dich haſſe!“ 
ſchrie et wohl zehn Mal hintereinander. „Was 


ich von Dir zu leiden habe, Du böſes abſchen. 


liches Weib! Die Zuchtruthe meines Lebens biſt 
Du! Daß ich mich fürchten muß mehr als ein 
Schulknabe, das machſt Du! Wenn ich Dich 
nicht fürchten müßte... wehe Dir, Weib, 
wehe Dir!“ 

Wieder ſchüttelte er in ohnmächtigem Grimme 
die beiden mageren Fäuſte; es dauerte eine lange 
Weile, bis er ſich auch nur nothdürftig er⸗ 
holt hatte. 

15. Kapitel. 

Unten im Gehöfte Winkler's herrſchte in den 
nächſten Tagen eine ungetrübte heitere Stimmung 
die ſich beſonders auf den Bürgermeſſter ſelbſt 
erſtreckte. Dieſen hatte die Unterredung mit 
Thumar offenbar in gute Laune verſetzt. Ganz 
gegen feine Gewohnheit b ieb er tagsüber Slun⸗ 
den hindurch träumeriſch auf feinem Lehnſtuhl 
neben dem einen Wohnſtubenfeſter ſitzen, ſchmauchte 
feine Pfeife und vergaß es ſelbſt, einen Gang 
auf die Felder hinaus zu machen, um die dort 
im Brande der Juliſonne Arbeitenden zu beauf⸗ 
ſichtigen. Klein Eychen durſte bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten nicht von ſeiner Seite meichen; er wußte 
das Kind immer an ſich zu feſſeln, und das 
Mädchen, welches es am liebſten mit ihm zu 
ihun hatte, blieb auch recht gern in ſeiner 
Nähe. 2 

Einmal, als Frau Barbara gerade in das 
Zimmer hereintrat, hatte Winkler ſein Enkelkind, 
auf dem Schoß und ſtreich' lte ihm das blonde 
Haargelock. „Sag! mal, Evchen“, fragte er eben 
in koſendem Tone, das Eintreten ſeiner Frau 
überhörend, „willſt Du einmal, wenn Du groß 
bift, Frau Baronin werden? Das wäre jo 
etwas für Dich, kleines Mondſcheinprinzeſſel, des 
Großvaters Thaler unter die Leute bringen 9* 


39,772 Waggons über die Bahn gegen 41,315 

Wagen im gleichen Monat 1893, was ein Minus 
von 1543 Waggon ergiebt. 

| — Vom Petrokower Bezirks⸗Gericht wurden 

neuerdings folgende Handels⸗Contracte ver⸗ 

öffentlicht; 

1. Der Vertrag d. d. Lodz d. 18. Juni 
1894, geſchloſſen zwiſchen Adolf Ferſter 
und Samuel Rex. Zweck: Auflöſung des 
zwiſchen den genannten Beiden am 30. Auguſt 
1892 geſchloſſenen Societätsvertrages: 

2, der Vertrag vom 27. Juli und 25. 
Septbr, 1894, geſchloſſen zwiſchen Joſef 
Baumritter & Bernhard Frank. 
Zweck: Gründung einer Portieren⸗, Decken⸗ und 
Möbelſtoff⸗Fabrik in Lodz, Anlagekapital 45,000 
Nbl. Contractdauer: 6 Jahre; 

3. der Vertrag vom 11. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Dobrzynski und Elias Tepler. 
Zwed; Errichlung einer Tücher⸗ und Kammgarn⸗ 
waarenfabrik in Lodz unter der Firma: Dobr⸗ 
zynski & Tepler. Anlagekapital 4000 Rbl. 
Contractdauer: 5 Jahre; 

4. der Vertrag dom 13. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Bernhard Herzenberg und Ja⸗ 
kob Rappeport. Zweck: Weiterführung der hier 
bereits beſtehenden Manufactur⸗Waaren⸗Handlung 
„Her zenberg & Rappeport,“ Anlage⸗ 
kapital 90,000 Roll; 

5. der Vertrag vom 15. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Otto Aurich und Adolf Wein⸗ 
berg. Zweck: Auflöſung der am 13. Juni 1894 
geſchloſſenen Firma „Weinberg & Aurich; 

6. der Vertrag vom 19. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Julius Bretschneider und 
Johann Friedrich Immiſch. Zweck: Gründung 
einer Wollfpinnerei in Zgierz unter der Firma: 
„J. Bretſchneider & Co.“ Anlagekapital: 
10000 Rbl. Kontractdauer: 6 Jahre; 


7, der Vertrag vom 27. September 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Leopold Rabinowicz, Moſes 
Bachrach und W. Orlamünder, Zweck? Errich⸗ 
tung einer Appretur und Färberei in Lodz unter 
der Firma: „Rabinowic z & Bach ra ch.“ 
Anlagefapital : 45,000 Mbl, Contractdauer: 5 ½ 
Jahre; 

8. der Vertrag vom 4. October 1894, g.. 
ſchloſſen zwiſchen den Gebrüdern Friedrich und 
Wilhelm Lange. Zweck: Weiterführung der hier⸗ 
ſelbſt unter der Firma „Gebrüder Range 
beftehenden Webſtuhl⸗ und Maſchinen⸗ Fabrik. 
Anlagekapital 60,000 Nbl. 


9. der Vertrag vom 5. October 1894, ges 
ſchloſſen zwiſchen Theodor Orda, Karl Büttner 
und Gustav Anweiler. Zweck: Gründung eines 
Nähmaſchinen⸗Geſchäfts in Lodz unter der Firma 
„Theodor Orda.“ Anlagekapital: 1000 Rbl. 
Kontractdauer 5 Jahre; 

E 10. der Vertrag vom 6. October 1894, ges 
ſchloſſen zwichen Ignatz Maciejowski, Wladyslaw 
Friedrichs und Paul Rzeczkowokt. Zweck: Grün⸗ 
dung einer Baumwolle und Halbwollwagreufabrik 
in Zawiercle unter der Firma „Macteſoweki 
& Co.“ Anlagekapital 15,000 Rbl. Contract⸗ 
dauer: 6 Jahre; 

11. der Vertrag vom 17. October 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Michael Roſickt und Theodor 
Köhler. Zweck: Auſlöſung der hier beftandenen 
Agenture und Kommiſſionsfirma „Köhler & 
Rofidit; 

12. der Vertrag vom 17. October 1894, 
geſchloſſen zwiſchen Ludomir Waſowali, Theodor 
Köhler und Michael Roſickl. Zweck: Auflöſung 
des von den Genannten in Lodz gemeinſchaftlich 
— 


Kopfſchüttelnd war feine Gattin näher ge“ 
treten und ſtemmte nun die rundlichen Arme in 
die Seite. „Aber ſo ſchäm' Dich doch, Alter!“ 
begann ſie nun ärgerlich. „Wie kaunſt Du nur 
jo fündlich zu dem Kinde ſprechen! Du haft 
das Mädchen gerade ſchon genug verzogen; jetzt 
mußt ihm in ſein kleines armſeliges Gehirn auch 
noch ſolche Poſſen ſetzen. 

Winkler fuhr, wie vom Donner gerührt, 
herum. „Nun, was iſt denn ſchon wieder!“ 
ſagte er, während er betroffen Frau Barbara 
anſchaute. „Dir kann man doch gar nichts recht 
machen! Fahre ich den Duckmäuſer, den Erich, 
mal an, den möchteſt Du am liebſten gleich mir 
Watte einwickeln und iu den Glasſchrank ſtellen; 
bin ich gut zu Eochen, weil fie ein jo gutes klei⸗ 
nes Weibsbild iſt, iſt's auch nicht recht; was fol 
ich denu eigentlich noch machen “ 

„Den Mittelweg ſollſt Du gehen!“ ſagte 
Frau Barbara, während ſie das ſchmollend das 
Mäulchen verziehende Mädchen, das recht gut ver⸗ 
ſtand, daß von ihm die Rede war, beim Kinn 
faßte. „Gelt, Evchen, Du biſt fo ein kleines 
verwöhntes Kind, und der Großpapa iſt daran 
ſchuld?“ fragte fie, gutmüthig ſcherzend. 

Aber da ſchüttelte die Kleine mit großer 
Entſchiedenheit den Kopf. „Nein, Großpapa iſt 
gut“, ſagte ſie mit ihrem koketteſten, verführe⸗ 
riſcheſten Lächeln, während ſie des ſchmunzelnden 
Alten Wangen ſtreichelte. 

„Kinder und Narren ſprechen die Wahrheit!“ 
lachte Winkler ſchadenfroh, 
einen herzhaften Kuß gab. 

„Darum braucht man ſich aber der Kinder 
wegen auch lange nicht zum Narren zu machen!“ 
entgegnete Frau Barbara ſchlagfertig. 

„Das iſt der reine Futterneid von Dir, 
weil ich das Evel ſo lieb hab'!“ brummte der 
Alte gereizt. „Aber deswegen bleibt's doch wahr: 
mit den Batzen, die ſie einmal von mir ererbt, 
kann fie ſich auch allenfalls einen Grafen ſuchen, 
wenn's noth thut. = 


(Bortfegung folgt.) 


während er Evchen 


betriebenen Steinbildhauer⸗Geſchäfts und Ueber⸗ 
nahme des letzteren durch Herrn L. Wa ſowaki. 
— Wenn Jemand eine Reiſe thut, 
ſo kann er' was erzählen. Ein ausländi⸗ 
ſcher Monteur, der ſich gegenwärtig zu Montage⸗ 


zwecken hier aufhält, machte am Sonntag mutter⸗ 


ſeelenallein eine Schlittenparthie nach einer un⸗ 
ſerer Nachbarſtädtchen, kneipte ſich dort an Schnaps 
und ſteifem Grog einen gehörigen Rauſch an und 
gerieth ſchließlich mit ſeinem Fuhrmann, der zur 
Heimfahrt drängte, in Streit, der damit endete, 
daß der Letztere von dem wüthenden Monteur ge⸗ 
hörig durchgebläut wurde. Dieſe Scene lockte 
einen Wächter der Ordnung herbei, bei deſſen 
Anblick der Kutſcher auf und davon fuhr und 
feinen Paſſagier ſeinem Schickſale überließ. Dieſer 


wurde nun, da er keinerlei Legitimationspapiere 


bei ſich hatte, zur Wache gebracht und erhielt 
erſt am nächften Tage gegen Mittag ſeine Frei⸗ 
heit wieder. 

— Die Temperatur unſerer Speiſen 
und Getränke. Dem Journal für öffentliche 
Geſundheitspflege entnehmen wir aus einer 
Abhandlung des Dr. Glaſer nachſtehende Mah⸗ 
nungen, welche für Jeden beherzigenswerth ers 
feinen dürften. Der Verfaſſer ſchreibt: „Es ift 
nicht zu glauben, wie hartnäckig Hausfrau und 
Köchin gerade an dem Unfuge, die Erzeugniſſe 
des häuslichen Herdes nur in heißem Zaſtanbe 
kauen und verſchlingen zu laſſen, mehr als an 
allen übrigen Kochſünden feſthalten. Das Auftiſchen 
der Speiſen in Halbgluth iſt zu einen Küchenlaſter 
geworden. In diefem Punkte iſt mir's noch nie 
und nirgends, ſelbſt in meiner eigenen Familie 
nicht, gelungen, ein erträgliches Uebereinkommen 
zwiſchen Hausfrau und Tiſchgeſellſchaft zu Stande 
zu bringen. Einmal, als mir's zu bunt wurde 
und Suppe und Kaffee immer wieder kreiſchend 
vor Gluth auf den gedeckten Tiſch gebracht wur⸗ 
den, nahm ich das Thermometer von der Wand 
herunter und verſenkte es zum Schrecken der 
Hausfrau in die volle Suppenſchüſſel. Das half. 
Das Thermometer zeigte 70 Grad, bis 32 Grad 
mehr als die Blutswärme. Eine Brühe von 70 
Grad Celſius, welche man ſich ungeſtraft nicht 
über die Füße gießen kann! Einen minder 
empfindlichen Körpertheil als die Mundſchleim⸗ 
haut und den Zahnſchmelz, nämlich die äußere 
Haut, in einem Badewaſſer von ähnlich hoher 
Temperatur zu haben, daß würde gleichbedeutend 
mit der Tödtung des Menſchen ſein, und die 
Mundhöhle mit Allem, was darin iſt, muß ſolch 
unbarmherziges Verbrühen, nur weil es nun ein⸗ 
mal zur Küchenmode, zur Küchentyrannei der 
Hausfrau gehört, ſich gefallen laſſen. Wie pedan⸗ 
liſch läßt der Kurbadende mit dem Thermometer 
ſich die 25 und 28 Grad Celſius feines Haute 
bades abmeſſen! Wie würde er, und zwar mit 
Recht, empört ſein, wenn der Badediener ihm das 
Wannenbad um 50 Grad Celſius erhitzte! Und 
dieſer nämliche Badegaſt badet täglich beim 
Mittagsmahle Mund und Magen mit einer Brühe 
und mit Brocken von 60 Grad. Den Köchinnen 
dieſe ihre Heißblütigkeit im Auftiſchen der Mahl⸗ 
zeiten, die niemals und nirgends, auch im Winter 
nicht, von Nußen ſein kann, abzugewöhnen, iſt 
der Zweck des gegenwärtigen Winkes. Es ift gar 
luſtig anzuſchauen, wie an einer Mittagstafel 
Jeder bei den erſten Löffeln Suppe, die er zum 
Munde führt, feine beſonderen Grimaſſen ſchnei⸗ 
det; unbewußt runzelt er die Stirn und verzieht 
alle Wangen⸗ und Kinnmugkeln. Ich habe mir 
manchmal photographiſche Augenblicksbilder einer 
Tiſchgeſellſchaft gewünſcht, welche eben über die 
erſte heiße Schüſſel mit Löffel und Gabel her» 
fällt. Wenn unſere Hausthiere uns Menſchen 
vor den glühend heißen Schüffeln ſitzen und zorn⸗ 
entbrannt wie „Feuereſſer“ die heißen Speiſen 
über das Gehege der Zähne hinweg verſchlingen 
ſühen, wie würden fie über unſer vernunftwidri⸗ 
ges Gebahren die Köpfe ſchütteln. Ich war ein. 
mal um die Mittagsſtuade in einem Bauern ⸗ 
hauſe Zeuge, wie eine Bauersfrau ihre Tochter, 
welche den Futterinhalt eines Kuhkeſſels unabge⸗ 
kühlt in die Viehtröge tragen wollte, ohrfeigte 
und ſie ſcheltend fragte, ob ſie die Kühe mit dem 
heißen Futter tädten oder wenigſtens krank machen 
wolle. Und doch trug dieſe nämliche Frau, die 
ſich des Viehs erbarmte, den Ihrigen in der 
nächſten Minute das Kohlgemüſe glühend heiß in 
großen Schüſſeln vom Herde unmittelbar auf den 
fh, Es iſt gerade, als ob uns Meaſchen aufs 
gegeben wäre, bei jeder Mahlzeit durch Zunge 
und Gebiß ganz genau den Verbrennungspunkt 
der Schleimhaut und die Sprengtemperatur für 
den Zahnſchmelz am Lebenden zu ermitteln, ſo 
gewiſſenhaft bemüht ſich jeder, die erſten Biſſen 
o heiß wie nur immer möglich dem Munde 
aufzuladen. Die nächſte unmtelbare Wirkung 
dieſer Küchenplage des Feuereſſens iſt das moderne 
allgemeine Zahn⸗Elend mit all feinen gefnnd» 
heifsſchädlichen Folgen. 

— Das Weißwaaren⸗, Confections⸗ und 
Wirkwaaren-Geſchäft von J. Katuy & Co, iſt 
in diefen Tagen nach dem Haufe Kindler, Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 48 verlegt worden und präfentirt 
ich jetzt natürlich ganz anders und viel vortheils 
hafter, als in den früheren engen Räumlichkeiten 
im Roſenblatt chen Haufe. Dies bemerkt man 
ſchon vor dem Betreten des neuen Lokales, wenn 
man nur die großen und glänzend ausſtaffirten 
Schaufenſter betrachtet, die fortgeſetzt von Schaus 
luſtigen belagert find. Hierbei wollen wir die 
geehrte Damenwelt darauf aufmerkſam machen, 
daß die Firma I. Katny & Co neben ihrem 
bedeutenden Lager in Weißwaaren⸗, Confections⸗ 
ſuchen und Wirkwaaren prächtige Bettdecken in 
Wolle und Seide eigener Fabrikarſon als Spezia ⸗ 
lität führt und ferner, daß ſich bei ihr die Haupt⸗ 
niederlage eiſerner Bettſtellen der Firma „WI. 


Goſtynski & Co.“ 
befindet. 

— Der heutigen Nummer unſeres Blattes 
iſt ein Proſpekt der W. Gellert'ſchen 
Schnell⸗Waſch⸗Maſchinen mit Schwing⸗ 
betrieb beigelegt. 


in Warſchau 


— Ueber die Schreibmaſchine plaudert 
Kleinpetz im „N. W. Tgol.“: Manche Leute, 
die meine Handſchrift leſen müſſen, beklagten ſich 
öfter über deren ſchwierige Lesbarkeit, ſodaß ich 
mich endlich veranlaßt ſah, eine Schreibmaſchine 
zu kaufen. So nebenbei that ich es auch, weil 
ein ſolches Ding ungemein modern aus ſieht. Eine 
Schreibmaſchine darf in keinem hochmodernen 
Schreibzimmer fehlen; ſie krönt den Zimmer⸗ 
telegraphen, das Telephon und die elektriſche 
Glühlampe. Der Mann, welcher mir die Mas 
ſchine verkaufte, betheuerte, daß man mit ihr nach 
kurzer Uebung weit ſchneller ſchreiben könne, als 
mit der Feder, zudem auch unübertroffen deutlich. 
Das war mir ſchon recht. Die Schreibmaſchine 
hatte eine Art Klaviatur, auf welcher der Ver⸗ 
käufer ein wenig herumtrommelte und mir dann 
ein Blättchen reichte, das in ſauberen Antiqua ⸗ 
Leitern meinen Namen und eine keitiſche Bemer⸗ 
kung über das Wetter zeitgte. Hierauf erklärte 
er mir den Mechanismus und unterrichtete mich 
eine Stunde lang im „Maſchinenſchreiben“; das 
Uebrige, meinte er, müſſe die Uebung machen. Ich 
übte mich, daß die Maſchinc förmlich zu rauchen 
begann und ein Berg von Makulatur anwuchs. 
Sogar die Nächte nahm ich zu Hilfe, bis die 
Partei unter mir das Dienſtmädchen heraufſandte 
mit dem Erſuchen, doch nicht länger die nächtliche 
Ruhe durch den Lärm meiner Nähmaſchine zu 
ſtören. Ich ließ zurückſagen, daß mir Niemand 
verbieten könne, in der Stelle der Nacht meine 
Gedanken niederzuſchreiben, und Anderes thäte ich 
nicht. Endlich glaubte ich ſoweit zu ſein, um 
den erſten Maſchſnenbrief wagen zu dürfen, und 
zwar richtete ich ihn an meinen Freund Haus, 
der aus den etwa noch vorkommenden Fehlern 
gewiß kein Aufhebens machen würde. Ich ſchrieb 
alſo: „Lieber Has — nein, lies Hanf — ſoll 
heißen Haus — richtig Hans! Dieſen Vief ſchreye 
ich mit der Ma⸗ſchiene, die mit Flitzesſchnelle ar» 
beitelt. Du klaubſt gar nicht, was mieß (lies: 
was mit) ihr für Arbeizzeit erſpart wird — — 
O je, hetzt habe ich eine tanze zeile überſtungen, 
weil ich in Gedanken zweimal gedudt habe jatt 
einmal. Aber von ſolchen Hehlern abgeſehen ift 
die Muſchiene ſehr wraktiſch und auch für die 
Lunze (heißt Lunge) fo geſund wie die Keilſchrift 
— nein Sailfgrilt — lied: Steilſchrift, die eine 
grade Faltung des Körpers voraus fetzt. Der 
Vertäufer fagt, daß man mit der Moſchwine das, 
was Einer mit der Leder — nein: Feder — in 
einer ſalben Stunde ſchneibt, in längſtens 75 Mi⸗ 
nuten halt, es ſoll heißen 305 Minuten — 
nein: 35 Minuten leiſen kann. Bis dahin büße 
ich Dich vielmals als Dein unabänderlicher Feund 
und Lruder K.“ Zu diefem Briefe brauchte ich, 
genau gerechnet, 2 Stunden 47 Min. Jetzt fehlte 
nur noch die Adreſſe. Ich beſchloß, auch dieſe 
mit der Maſchine zu ſchreiben und begann: „Sr. 
Hohlgeboren.“ Dieſe verd — Schreibfehler! Weg 
damit — einen neuen Umſchlag in die Maſchine. 
Offenbar war ich, um die Sache gut zu machen, 
allzu ſehr befangen, denn nun trommelte ich her« 
aus: „St. Wohlgeſchnoren.“ Dann wieder: „Sm. 
Kohlbegoren“ bis mir nach einer weiteren halben 
Stunde nichts übrig blieb, als die Adreſſe mit 
eigener Hand zu ſchreiben. Nun, aller Anfang 
iſt ſchwer, es wird bei fleißiger Uebung ſchon 
beſſer gehen, dachte ich, und ließ die Schreibma⸗ 
ſchine in mein Bureau ſchaffen, um jeden freien 
Augenblick darauf zu ſpielen. Kühn gemacht 
durch einige nicht übel gelungene Briefe nach Art 
des vorigen, ließ ich mich durch meine Hoffart 
verleiten, das Konzept eines Feuilletons über die 
zu Neujahr erfolgende Einziehung der Zwanzig⸗ 
kreuzer und Vierkteuzerſtücke gleich auf der Schreib» 
maſchine zu entwerfen. Das war mein Unglück; 
denn ich brachte blos Folgendes zu Stande: „Der 
lezte Wanziger. So lautet der Kitel einer Ges 
ſangsgoſſe des alten Nikola, die einſt viel bes 
watſcht (lies: beklatſcht) wurde. Nieder werden 
die letzten Danziger von der Staatsguldengaſſe 
eingewogen und ebenſo die ſogenannten Puſtertha⸗ 
ler — ſoll heißen: Schuſterthaler — ſekt (nein, 
rekte) Hierkreuzerſtücke. Sie hinken hinein in 
den unerfindlichen Schund der Zeit — wir 
werden immer (das n fehlt) ihres Gleichen ſehen 
in unſerem Vaterſande. Anſtatt ihrer ſtümpert 
(lies klimpert) in unſeren Geldböſen die Fehler⸗ 
währung, zu 1000 — eine Null gehört fort — 
auf eine Silberbohne, die ihrerſeits benanntlich 
einen falben Gulden werih iſt. O ſchöne, kalte 
Zeit, wohin biſt Du entbunden! Wir haben zwar 
ſeit der Valutawegnullirung die Goldzährung, aber 


— — So weit war ich in ungefähr vierthalb | 


Stunden gekommen. Es iſt furchtbar ſchwer, bei 
etwas jähen Einfällen flüſſig auf der Schreibma ⸗ 
ſchine zu ſpielen. Da kam leider auch der Metteur 
aus der Druckerei und meinte, indem er mir das 
obige erſte Blatt vom „letzten Zwanziger“ zeigte, 
da ſei ein furchtbar verſtümmeltes Telegramm, 
man wiſſe nicht einmal, wo es aufgegeben wor⸗ 
den. Ich verhüllte meine Schreibmaſchine und 
ſchrieb nicht weiter. Feiner empfindende Leſer 
werden dies begreifen und entſchuldigen. Stim⸗ 
mungsſache! . 

— Durch die Ernennung von Alexander 
Dumas zum Gropofficier der Ehrenlegion 
werden die Erinnerungen an den alten Dumas 
wieder aufgefriſcht. Dicſer erzählt in ſeinen 
„Meémoircs“, wie Caſimir Perier, der Groß⸗ 
vater des jetzigen Präſidenten der Republik, im 
Jahre 1831 in den Tuilerien empfangen wurde, 


nachdem Ludwig Philipp ihm gern oder ungern 
das Conſeilspräſidium an Stelle Laffites über⸗ 
tragen hatte. „Die Königin Marie Amelie, Ma⸗ 
dame Adelaide und der Herzog von Orleans hate 
ten nur mit größtem Widerwillen das nothwen⸗ 
dig gewordene Ereigniß aufgenommen. Als Herr 
Caſimir Perier ſich am Abend des 13. März 
nach den Tuilerien zum Abendempfange begab, 
traf er nur ſpöttiſche oder verwunderte Geſichter: 
die Adjutanten flüſterten unter einander, die 
Diener fragten, wen ſie anmelden ſollten, der 
Herzog von Orleaus drehte dem Eintretenden 
den Rücken zu, Madame Adelaide, die Rathge⸗ 
berin ihres Bruders, die diesmal kein Gehör ge⸗ 
funden hatte, trug eiſige Kälte zur Schau, die 
Königin ſah ernſt und ſtreng aus — der König 
allein harrte am entgegengeſetzten Ende des 
Saales lächelnd des Ankömmlings. Diefer durch⸗ 
ſchritt mit finſterer Miene die feindſeligen Reihen 
und wandte ſich grüßend mit den Worten an 
Ludwig Philipp: „Sire, ich habe die Ehre, Sie 
um eine geheime Andlenz zu bitten.“ Verblüfft 
führte der König den Premierminiſter nach ſeinem 


Arbeitscabinet, wo Caſimir Perier kurz angebuns | 
Ehre, Ew. 


den erklärte: „Sire, ich habe die 
Majeſtät mein Entlaſſungsgeſuch zu überreichen.“ 
—,Ei bewahre, Herr Perier, was fällt Ihnen 


denn ein?“ tief der Bürgerkönig, dem der Ge⸗ 


fragte auseinanderſetzte, er hab an den Feinden 
in den Clubs, auf den Straßen, in der Kam⸗ 
mer vollauf genug, und wenn er jetzt auch noch 
vom Hofe angefeindet werde, dem er. feinen 


Namen, feinen Muth, fein Vermögen als Bürg⸗ | 


ſchaft dargeboten habe, ſo ſei ihm dies zu viel, 
und er frete lieber zurück. Vergeblich verſuchte 
Ludwig Philipp, den Staatsmann durch Schmei⸗ 
cheleien zu dbeſchwichtigen. Dieſer ließ ſich nicht 
erweichen und wiederholte: „Sire, ich habe die 
Ehre, Ew. Majeftät um meine Entlaſſung zu 
bitten.“ Der König ſah ein, daß ein anderes 
Mittel angewendet werden müſſe und bat Caſi⸗ 
mir Perier um zehn Minuten Geduld. Dieſe 
Zeit benutzte Ludwig Philipp, um ſeiner Schwe⸗ 


ſter, feiner Gemahlin und feinem älteften Sohne 


begreiflich zu machen, was alles von dem Blei⸗ 
ben oder Gehen Periers abhänge, und als dieſer, 
von dem König herausgerufen, wieder in den 
Saal trat, lächelten Madame Adelaide und ihre 
Schwägerin ihm zu, er ſah das Geſicht des 
Thronerben ſtatt der Rückſeite, Adjutanten und 
Höflinge ſchienen bereit, allen feinen Befehlen 
zu gehorchen. Und als er ſich empfohlen hatte, 
und ſich im Vorzimmer zeigte, da flogen die Las 
faien und riefen die Treppe hinunter: „Der 
Wagen des Herrn Miniſterpräſidenten fahre vor!“ 


Mehr hatte Caſimir Perier nicht gewollt und er | 


blieb am Ruder, bis die Cholera ihn das Jahr 
darauf hinraffte. 

— Einer der Hauptvorzüge der 
elektriſchen Kraftübertragung, welche die» 


ſelbe dadurch zu den mannigfachſten Anwendungen 
fähig macht, iſt der Umſtand, daß man die 


Kraft jo einfach, nur mit einem Deaht, überall 
dahin leiten kann, wo man dieſelbe braucht. 
Eine ganz originelle Anwendung dieſes Umſtandes 
hat man nun in Amerika IR den ſumpfigen 
Wäldern Nord⸗Carolinas gemacht, wo die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bodens einen Transport des 
dafelbft vorhandenen Holzreichthums bisher nicht 
geſtattete. Man verfuhr nun, nach einer Mit⸗ 
theilung vom Patente und techniſchen Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz, in der Weiſe, 
daß man in geraden Linien Wege durch die Wäl⸗ 
der hieb und mittelſt an den Bäumen befeſtigter 
Konſolen eine elektriſche Luftſeil⸗Bahn in der 
Weiſe einrichteten daß ein zu oberſt liegender 
Draht, welcher von einer irgendwo befindlichen 
elektriſchen Station den Strom empfängt, ein 
Kontaklwägelchen führt, welches den Strom nach 
einem darunter auf beſonderen Drahtſeilen rollen⸗ 
den Wagen leiſtet, deſſen Räder durch eine darin 
befindliche Dynamomaſchine bewegt werden; das 
gang Syſtem iſt alſo genau daſſelbe wie jenes 
der dektriſchen Straßenbahnen, nur daß die leich⸗ 
ten Wagen, an welche die gefällten Baumſtämme 
angehangen werden, in der Luft ſhweben. Die 
elektriſche Luftbahn geht bis an die Seeküſte, 
wo die Stämme direkt in die Barken verladen 
werden. 


Telegramm in e. 


Coblenz, 7. Januar. Das Königliche 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt in Coblenz macht bes 
kannt: Der Trafect⸗Betrieb Bonn⸗Obercaſſel iſt 
heute wegen Eisgangs für den geſammten Verkehr 
eingeſtellt. 

Buda peſt, 7. Januar. Der Kaiſer empfing 
heute Koloman Tisza und Julius Szapary in 
Privataudienz. 

Budapeft, 7. Januar. Um die Mittags- 
ſtunde verbreitete ſich das Gerücht, Graf Khuen⸗ 
Hederväry weigere ſich ſtandhaft, die Cabinets⸗ 
bildung zu übernehmen. 

Trieſt, 7. Januar. Ein Weſtſturm bes 
ſchädigte in Civita⸗Vecchia die Arbeiten am neuen 


Hafen. 


Paris, 7. Januar. Heftige Schneeſtürme 
wütheten über Algerien und richteten großen Scha ⸗ 
den an. 

London, 7. Januar. Die Times meldet 
aus Peking vom 6. d.: Der nach Japan zu ent⸗ 
ſendeude chineſiſche Unterhändler wurde geſtern 
vom Kaiſer in Abſchiedsaudienz empfangen. Der 


amerikaniſche Geſandte glaubt, daß die jetzigen 


Unterhandlungen ergebnißlos verlaufen und die 
Japaner erſt Frieden ſchließen werden, wenn ihre 
Armee Peking beſetzt hat. 

Antwerpen, 7. Januar. Heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr begann die Verhandlung gegen 
die des dreifachen Giftmordes beſchuldigte Frau 
Joniaur. Um ½11 Uhr wurde die Angeklagte 
von zwei Gendarmen in den Saal geführt. Hier⸗ 
auf conſtituirte ſich der Gerichtshof; in Voraus⸗ 
ſicht der langen Dauer der Verhandlungen wur⸗ 
den vier Erſatzgeſchworene beſtimmt. Der für das 
Publikum reſervirte Raum iſt ſehr beſchränkt, 
zahlreiche Vertreter der in⸗ und ausländiſchen 


| Preſſe find anweſend. Die Angeklagte giebt mit 


ſchwacher Stimme ihre Perſonalien an. 

New⸗ Mork, 7. Januar. Geſtern Vor⸗ 
mittag brach im Geſchäftsviertel von Toronto 
in Canada eine große Feuersbrunſt aus, durch 


welche ein ganzes Stück der Hauptverkehrsſtraße, 


auch die Bureaux der Zeitung Globe zerſtört 
wurden. Zwei Feuerwehrleute ſind unter den 
Trümmern begraben. Der Schaden wird auf eine 
Million Dollars geſchüßzt. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Richter aus Dres 
Hecht aus Mainz. — Piszczowski aus Mielnica. 
aus Moskau. — Wendel aus Bie 
Elisawetgrad, — Sılzmann ans Odessa 


Fi 
— Wolmann 
aus Nowo-Radomsk. — Berlinerblan und Tobiacelli aus 
— Gurowitseh 


Warschau, — Dr, Edelberg aus Riga. 
aus Kiew. 


Hotel Vietorla. Herren: Ter Karapstow und 


Ter Arakielow aus Tiflis, — Knoll, Rothstein und Görka 


ans Warschau, — Neumann aus Ostrolgia. — Kope- 
| lewiez aus Bruäyea, — Bene aus Zgierz. — Bernstam 


aus Petersburg. 


Hotel de Pologne. Het Kozanelli aus Sle- 
miatowo. — Rachodze ans Kut. Hewert und Beyer 
Tomaschow, — Pawlowski aus Mazew, — Zalewaki 
aus Warschau, — Gomulifiski aus Rogdäno, — Kuske 
Goldmaän und Arlet, 'atiaka-Wola, — Rieder aus 
Crgstochau. — Kocitiski aus Pyzdry, 


Coursbericht. 
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Lagiewmiki töd, 
Widzewska 64. (189) 
Cena Okowity 1 dnia 8. Stycznia. 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Rs. 8.85. 
Szynkowa w. 78% „ 8.95. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


———ꝛ—rð—Eð⁵ſ H — 
Fur ein Colontatwaa eu» schalt 
wird eln 3—2 


Lehrling geſucht. 


Zu erfrauen in ber Ego, d. Bl. 
L Y 


IN CONPARNON 


mit 6000 Rubel 
kann ſich betbehigen an ein luctallves 
Fabricatione-Caſſageſchäft; eingeführt und 
co cuxrentfrei.— Offerten K 200 in der 
Exp, d. Bl. miederzulegen, 8-1 
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Ball ſaiſon , Ballſtoffen. ne 


Joseph Herzenberg, 23! Petrikanuerſtraße 23! 


are SZUWARSU GLICRRYROWECO $. GLINSEIRGON 


KREKRKEKRERKRREKEHARKERRRARUNNER | 


Loder Thalia-Sherter. 


Hente, Mittwoch, den 9. Januar 1895: 
Dritte populäre Vorſtellung im neuen Jahre. 
Zu wirklich populären, Nie herobgeſczien, halben Preiſen der 


en eiufludirt 25 EN befonderen Wuuſch: 


Charley’s Tante. 


Große Schwauk-Novilüt 5 3 Alten von Brandon Thomas. 
Vorh er: 


In Civil. 


Mobernfte Schwant-Novität in 1 Alt von Guflan Kadelburg. Repertoire 
find des K. K. Hofburgihraters In Wien und des beutjchen Theaters In Berlin, 


Morgen, Donuerflag, dena 10. Imuar 1895: 


Soleuner Luſtſpiel⸗Abend, 28 


dach Art derjenigen, wie fie in filigeren Jahren unter jegiger Dletetton 
rie mäbıg an jedem Donneiftag ſtattſanden. 
Zur Auffäprurg gelangt na den denkdar forgiältigiien Vocbereltungen, 
Insbejoadere nach ſtaltgehabtin, 1 zahlreichen Proben 


8 Militairfromm. 


Große Lufljpiel-Novität in einem “En von G. v. Moſer und T. v. Trotha. 


Hierauf: 


Der Herr Senator. 


Luſtſplel in 3 Aufellgen von Franz von Schönthan und Builan Kadelburg. 

Te liolle: Oskar Brauer. Mutelbach: Felix Stegemann. Dr. Gehring: 

Wiuy Siurmbof. — Weitere Hauptparthien: Theceſe Linzbauer, Cparlotie 
von Schulz, Marie Maeder, Jeannette v. F elltz 26 ꝛc. 


x OOοοοοοο οοοοοοοο οοοοοο , 


gur freundlichen Beachtung! 

Die außecgewö niche Socgſalt, welche dem Luſiſpiel bisher zu jewandt 
worten iſt und feruerhin zugewandt werden wird, um die möglich beiten 
IR Auffahrungen dem Publikum zu bieten, insb.ſondere aber, um auch dleſer 

Ruoftlätung wieder zu jener Bideutu ig zu verhe fen, wie ſeldlge fie noch 
% vor einigen Jahren zu Vepiom der unterzeichneten Dirtetlon beſaß, laſſen 

be Bitte ausipichhen, s möge den Fieunden der helteren Muſe gefallen, x 
*. ſich durch regen Beſuch aa Wiederhecrichtung des alten Renommes det 

Schau, und Lufipiel-Abende derart gütigft zu beipeiligen, auf daß ſelbige % 
& nicht auch in Zukunft, wie es seht leider der Fall it, Inch als Gtiejtinder 28 
38 der Auf zu betrachten gezwungen ſied. 


1 Die Direction, 
ÄUNNERKNEKERR 4 RERRERURAKRARK 


FFF 
CONCERTHAUS. | 


Heute, Mittwoch, den 9. Januar! 


KRKROO00000000000000 DDODIOORKNEUNANNEN 


RAR 


CHowny SEAAd 


Piotrkowska 27. 


Cirrus 0. sl. 


Heute, Mittwoch, den 9. Januar 1895: 
Große außſergewähnliche 
Sperinlitüten - Morlellung 


ve Senſalioneller Erfolg! u 


Fa 


Weibliche Soldaten, 
Dahomey⸗Amazonen, 


_ unter dem Commando der Oberkrie⸗ 


gerin J 
e um 
Eine Kriegs- sen De in Dahomey. ag 


Die ee 


BurleskesPantomime in 1 Akt von Richard Riegel. 
Mufik von Rohde, 


Mazurka excelsior, 
getanzt vom ganzen Baltperfonal, 


Sklad glowny 


GORZELN, DYSTYLARNI I e 
„LAGIEWNIKT' 


zawiadamia, 2e dotychezasowyEinkassent uasz 

p. Matys Hayzner 
przestal pelui6 u nos obowigaki swoje i dlatego upraszamy wszyst- 
kich ‚naszych interesuwanych klijentöw, zglaszu6 sie od dais do nas 
wprost do kantoru, as do chwili zamiarowania nowego agenta 1 in- 
kasseuta. 


Sklad glowny Gorzelni, Dystylarni i Rekıyfikacij 
„Lagiewniki” 
Widzewska 64. 


Privat⸗Heilauſtalt. 


(Ecke Ziegel» u. Wſchodntaſtraße). 


Den gerhiten Herren Virelus,Vorſlän⸗ 
den zur gefl. Kenninißnahme, daß zur 
bevor ſtehenden Carnevals, Saiſon jegliche 


S der renommirten Tyrolergeſellſchaft 


Quartett» u. Lieder ⸗Abend 


der 


Leipziger Sänger. 


Anfang 8 ½ Uhr. 
Auf augemel en Wunſch arrangtren 


Cause: 50 Kop. 
wie heute biefen Elite⸗Abend, an dem auß r 


dem humoriſtiſchen Thell meift feriöfe und heitere Quartette und Lieber, die beiten 
Nummern unfered Repertolrs zum Vortrag kommen. 


Leipziger Sänger, 


42 2% 


2 


6—5 


N — Die — 
5 in hä 
t N 
x Onsmatoren- Inbrik 
5 A 
& Karl Röder in Lodz x 
empfichit 
1 Gnsmotore eigener Copftruttion, * 
N als die besten und billigften der Gegen⸗ x 
* wart. Günftine Jah ungs⸗Bedinaungen. N 
N Weſlgehendſte Garantie. Größte Gaserſparniß. 
e r en 
ß 
N PoTRIABRI 
| 
Handscheerer en od Nowego Roku do Skladu Wa- 
dek „Lagiewniki“ Sprzedawcey 
1 n obeznani dokladnie z tym 
uchem. 
ſuchen 5 Tante aasee röwsiez prakty- 
Leonhardt, Weiker | "hminlstraoja Döbr 1 Rektyfikacyi 
& Girbardt. a de ee wa 
93) Widzewiku ur. 64. 


Peder ten m Unsnsea» ‚leonoanas Sonops, 2 


reg 


een, 
9—10 Dr. Brzozowski, Zahntranfd., Pom 


biten u. fünftliche Jahnke. 
10-11 Dr. Likierni«, Augen, u. dirur 


gifge Krantz. 

11—12 br Rundo, inneren. ſpec. Nerven 
trank}. lelectriſce Behandlung) u. 
Frauenkranth. 

11—12 Dr. Gensch, innere, def, Magen u. 

armeranty. 

12— 1 Dr. Kolinski, Augentrantg. (außer 


Mutwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Haut. Oeſchlechts, u. 
Harnorgantr. (außer Dienſt. u. Freuag ) 
1— 2 Dr Guldsobel, inneres, pec. dungen 
u. Serztvanty. (außer 9 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Naſen , 
Oals⸗u. Kehltopftrantg. (auer Sonntag ). 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Rmdettrantd. 
1— 3 Dr. K. Jasinski, Frauentrantheiten: 
Sonntag, Mutwoch und Freitag. 
4— 5 Pr. Arusche, qturgeſche 
Montag, Mitwoch u. Sonnad. 
Honorar jur eine Coulullalten 30 Kop. 
Penſion fur Krante ebäreude. 


E 
Magazen 
Ubiorow Mezkih, 


Konstantego Barkiewicza 


w Lodzi, Ulica Pıotrkowska Bög Pasarzu 
Meyers Nr- 514 (76) 


krankh. 


olsen nn 
nadechodzgcy ER wıosenny i letni: 
Wielki wybor (# 


gotowej Garderoby 


znanej z dobrego kroju 1 dokiadnego 
wykonczenıa oraz inateryalow kra)0o- 
wych 1 zagranıezuych. Obstalunk! 
wykonywajy sig 2 Wiasnego 1 powe- 
rzonego materhalu Jak uajspieszuie), 
podiug najnowsze) mody, po ceule 
uularkowäne). 


Art -Gorcertı und Ballmufifen vom Die 
ch ſter des Thalia-Thrarers übernommen 
werden. 


Gfl. Meldungen an 


H. Reichert, 


Concteimſlr. 
6—1) Thalla⸗Tycater. 


Dr. B. Handelsmann, 

Spıyialarzı für Magens und Darm: 

krautheiten (50.26 

wohnt fich ehe las- Meſterbausſttape) 

At. 6, Neudau Czomanelt vis-à-vis 
vom Mieiſtethausgarten. 

Sprechnunden von 7½—10 Upt 

Vorm. und von 3—5 Uhr acpantttopt, 


Vertidttet Rechtsanwalt 


Auna LOHN 


verlegte ein, Kanzir nach Lodz, Zie⸗ 
lonafir. Ur. 7, vis-à-vis der 1 
parterte. 45-15 


Dr. Theodosie 


Waller-Poznanska, 
Frauenarzt. 
Sprechnunden von 11 Uhr Vor ⸗ 
mittags dis 4 Ut Na cmiltags. 
Petritauer⸗Straße Nr. 70, 
ecke Krolta⸗Straße beim Graud 
Hotel. 65035 


Dis 
kaszlacych i ostabionych! 
Konces)ow. przen Depurt. Modyozuy 
Siodewy ehstrakt 


I harmeiki Bere 
w aptehach 


wen kane — rerndset 


Aossozeno Ilens, 
RBapıana 27 Aerabpa 1894 rom 
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Täglich 
Concert 


8 D. Innthaler 
8 (direktor Franz Junder), 
S beſtebend aus 4 Damen u. 3 Herren. 8 


VOO000090000091000000000000 


‚cooatcocccoocaooee 


r 
Reſtaurant Frankfurt. 


Tapl, Koneert 


der Mlener⸗Damen⸗fap'lle 
Altmann. 
Dlrecteſee: Dora Grill. 
Ausſchank von Original⸗Pilsner 


Areilag und Sonnabend Fiſch-Eſſen. 
Anfa na an Soan- und ſßele tagen 4 Uhr, 


2a 


Lodzer Mlännergeſangverein. 
Heute, Mittwoch: 
Vorletzte Probe 


zum Concert. 
Allgemeines Erſcheinen erbeten. 
Der Vorſtand. 


Doniesienie 3 —1 
Lekeye Talea zimowego sezonu Topocays 
nam n »ieble zbiorowo d. 16 Styczula 1895 f. 
wo ärodg o god. wpöl do 9.2 wieczorem, 
W.zelkle kola oddzlelne przyjinojo 10 wales 
24 bliäwem wzojsmnem porozomieniem sig, 
Loa, Ulica Zuwadeka nr. 21/48E, dom 
W.go Storcha, w podwörzu. 

b. Artysta baletu tontröw ragdomych w War- 
sz,wie i Nauczyciel Gimnuzyalny w Piotrkowie, 
Jan Jasniewiez. 

Bekanntmachung. (Wi 

Dec gemeinftaftliche Tanz. UI gereicht der Wirte 
95 5 beginnt dei mir am 16. Januar 1895, 
8 ½ Uhr Abends. 

übernehme auch den Ugterricht in geſchloſſe⸗ 
nen Ateiſen nach gegenſeltiger Uebereinkunft. 

Jan Jasnlewiez, 

ehem, Mitglied des Balleis der Warſch. Reg. 
Theater und Lehrer am Oymnafium in Petrlkau. 
. 1905 Zawad pla- Straße Nr, 21, Haus Storch, 
Im of e. 


OB’bABJIERIE. 


KYPATOPb HECOCTOATEIL- 
HOCTU „IOASURCKATO DABPH- 
KAUTA, ABPAMA XAHMA BEJIb- 
BEPA, enn  ystiomaners nebxB 
EpeAuTopoR» roll HECOCTOATEALUOCTE, 
uro pesoayniw r. Oyasu-Kommucapa, 
or 23 lexaopa 1894 r, epos ua 
co6pania KpeAHTOPOBB Ch NEAbO na- 
Öpania BPeMeHNEIXB CHUHARKOBE na- 
auayeub 35 11 u. yrpa 4-10 Aunapn 
1895 r. ur r. Herpoxonz, ur ayanır 
Uerposenckaro Ospyzuaro Oyaa, 85 
Saab zackaania 10 yupomeunomy 
uponsnonerny. 

Upueazust Ions pennt 
Kab JATAHOBCKIN, 


En Bankgeſchäft 
ſucht per Joforı einen 


befähigten 
2 Comptoiriſten. 


Effertun sub A. B. in der Exped d. 
Bl. di. Meozzulegen, _ — 31 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, Übernunmt Er⸗ 
folgreiche Masenge u, Bewegungs⸗ Huren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Rüpn behandelt. 
Petritauer- Straße Ar. Iz men, im 
Fronthauſe 2 Treppen Imks. 


A e von Leopold Zoner. 
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